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Das städtische Armenarbeitshaus.
Ein Kapitel ans der Entwickelung des städtischen Armen-

wcsens.
Von K . A . B a u r.

Nachdem in der Sitzung der städtischen Kollegien vom
19 . Juli 1881 vorn Gesamtstadtrat die Ausnahme einer Am
leihe von 70 000 -F für die Errichtung eines städtischen
Armenarbeitshauses einschl. Inventars genehmigt worden,
wovon 49 009 auf das nach dem Projekt des Stadtbau¬
meisters Osthoff auszuführende Gebäude entfallen , wurde die
in Lürgerfelde am Schützenweg , jetzt unter Nr . 9 betegene
Anstalt am 1 . August 1882 mit einem Personeubestande von
7 Armen von der Armenkommissiou in Betrieb genommen.
Am Ende des Monats befanden sich schon 30 Erwachsene und
drei Kinder im Hause . Das aus Souterrain , erstem und
zweitem Geschoß, sowie dem in den beiden Flügeln befindlichen
Dachgeschoß bestehende , recht ansehnliche Anstaltsgebäude um¬
faßt r>0 Räumlichkeiten , einschließlich der vom Hausvater nebst
Familie benutzten Räume , die in der Mitte des ersten Ge¬
schosses liegen . Nach der Baueinrichtuug des Hauses räum¬
lich streng von einander getrennt , gibt es eine Männer - und
eine Frauenabteilung , die für die Aufnahme von im ganzen
10 , Personen eingerichtet sind , und Tages - , Arbeits - , Schlaf-
and Eßränme , 2 Krankenzimmer , 2 Magazine und die Wirt-
schaftsränme anfweisen . Von den 12 Schlafränmen , die bis
ans 3 im zweiten Geschoß liegen , sind die beiden größten nur
jeder Abteilung bei einem Luftraum von je rund 199 Cnbik-
meter mit je 15 Betten belegt , bieten also pro Person rund

* > Die nachstehende Arbeit , der die Verwaltung der städtischen
Armenpflege, wie wobt kaum hervorgehoben zu werden braucht,
gänzlich fern steht , dürfte eines gewissen Interesses deshalb nicht
entbehren , well sie ein aus eigener Anschauung beruhendes und
darum anschauliches Bild von dem Leben und Treiben in der
Anstalt gibt . T . R.



iä Eubikmeter Luftraum , wie denn sämtliche Räume nachGröße und Höhe , Heizung und Ventilation den Anforderun¬
gen der heutigen Gesundheitslehre durchaus entsprechen . Diebeiden ebenfalls im zweiten Geschoß liegenden Krankenzimmerenthalten bei einer Höchstzahl von se 5 Betten einen Luftraum
von se 61 Cubikmeter . Die beiden Etzsäle befinden sich imSouterrain , ebenso die sehr geräumige Küche und sonstigen
Wirtschastsräumr . Jeder Besucher der Anstalt dürfte denEindruck empfangen , daß sie sich in einer vorzüglichen Ver¬
fassung befindet . Das Gesamtareal der Anstalt an Bau¬
grund , Garten , Ackerland und Weiden beträgt 2,60 Hektar,

Da mit der Inbetriebnahme des Armenarbeitshausesein ganz neuer Faktor in das städtische Armenwesen eintrat,
so hat diese auf die Gestaltung des letzteren mannigfache Wir¬
kungen ausgeübt . Zur Gründung der Anstalt führte in ersterLinie das Bestreben der Arinenkommission, ein Mittel in der
Hand zu haben , unterstützungsbedürftige Personen in grö¬ßerer Anzahl , als das bisher möglich Mancher geschlossenenArmenpflege , als der für sie zweckmäßigsten Form der Unter¬
stützung , überweisen zu können . Zur Verwirklichung diesesZieles sollten durch das Armenhaus hauptsächlich drei Zweckeerreicht werden , wobei für die Armenkommission aber keines¬
wegs finanzielle Rücksichten allein maßgebend waren , indem
sie sich etwa mit dem Grundsatz der englischen Armenpflege:
„ Wer nicht in das Armenhaus will , ist auch nicht wirklich arm,und um ihn braucht sich die öffentliche Armenpflege auch nicht
zu kümmern, " ein ebenso einfaches wie rigoroses Prinzip zueigen machte . Die Nächstenliebe ist das Grundmotiv auchder gemeindlichen Armenpflege , wenn auch in größeren Ge¬meinwesen der kalte Kopf oft nötiger ist als das warme Herz,Das erste Ziel , das mit dem Armenbanse erreicht werden
sollte , war , dauernd oder doch auf längere Zeit unterstützungs¬
bedürftigen Personen Ausnahme zu gewähren . Bei vorüber¬
gehender oder teilweiser Unterstütznngsbednrftigkeit tritt nachwie vor die offene Armenpflege ein . Dieser Zweck ist , wie die
Entwickelung der Anstalt zeigt, in Erfüllung gegangen , unter
wesentlicher Erleichterung für die Armenkasse , zumal die Be¬
handlung und Pflege dieser Personen ausschließlich vom
Hanspersonal und geeigneten Anstaltsinsassen besorgt wird.Die dauernde Unterbringung dieser Leute bei gut qualifizier¬ten Annehmern , wo für sie mit gleicher Umsicht wie im Ar¬
menhause gesorgt wird , ist sehr schwierig . Zweitens sollten
durch das Armenhaus alle nicht wirklich unterstützungsbedürf¬tigen Personen von der Armenkasse serngehalten werden . Auchdieies Ziel ist in weiterem Umfange , als inan hoffen durfte,
erreicht worden . Schon gleich bei Inbetriebnahme der An¬
stalt trat die bemerkenswerte Erscheinung zutage , daß etwadie Hälfte der bisher aus der Armenkasse unterstützten Per¬sonen , darunter auch solche , die ganz cmsverdnngen waren,
auf die Eröffnung , ihnen würde zukünftig nur durch Unter-
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bringung im Armenhause geholfen werden , sofort auf . jede
weitere Unterstützung verzichtete , so daß die Monatsgelder
der Nrmenväter pro 1882/83 um 3700 sich verminderten.
Es ist durch Eintritt der Anstaltspflege auf die Ungehörigen
der bisher Unterstützten, die moralisch oder auch gesetzlich
zur Alimentation gehalten sind , ein heilsamer Druck ausgeübt
worden . Gegen diese Kategorie von Unterstützten wirkte das
Armenarbeitshaus also als Abschreckungsmittel unter we¬
sentlicher Entlastung der Armenkasse . Der dritte .Zweck der
Anstaltsgründung endlich , die Unterbringung der Armen¬
linder , hat bei der großen Schwierigkeit einer zufriedenstellen¬
den Lösung der städtischen Armenkommission viel zu schaffen
gemacht . Das Ideal , der Kinderarmenpflege ist jedenfalls
die Unterbringung i » wirklich guten Familien , wo die Kinder
wenigstens etwas von Elternliebe und Elternsorge finden.
Solche Familien in größerer Menge ausfindig zu machen,
hält allerdings oft schwer . Die Anstalt war für die sofortige
Belegung mit 60 Kindern eingerichtet. Die Höchstzahl der in
iyr uritergebrachten Kinder belief sich im Juli 1886 auf 54,
außerdem waren noch 36 Erwachsene da , mithin ein Personen¬
bestand von 80 - 90 Insassen , der aller Voraussicht nach eher
zu - als abnehmen würde . Nachdem mau schon früher von der
Einstellung eines zweiten Hauselternpaares abgesehen , hatte
Herr Hausvater Piepenbring im Januar 1886 in einer Ein¬
gabe dargelegt , daß es ihm infolge Ueberbürdung nicht mög¬
lich sei , die Beaufsichtigung der .Kinder in wünschenswerter
Weise ausznführeii . Die Angelegenheit wurde behördlicher¬
seits dahin geregelt , daß die Ärmenkommission für einen Teil
der im Armenhause befindlichen Kinder Unterkunft in geeig¬
neten Familien zu suchen habe . Es trat aber erst seit 1888
eine stetige Verminderung der Kinder ein , und seit 1893 etwa
werden letztere ausschließlich durch Ausverdingung unterge¬
bracht und dem Armenbanse nur noch zeitweise überwiesen.
Tie hieraus resultierende Ueberbürdung des mit der Kon¬
trolle der untergebrachten Kinder speziell beauftragten Ar¬
menvaters , sowie das Bedürfnis , für die Sicherung des leib¬
lichen und geistigen Wohls der Pfleglinge umfassendere Ga¬
rantien zu schaffen, führte schließlich zu der im Mai 1903 ins
Leben gerufenem Institution der städtischen Armenpflegerin-
nen . Die Familienpflege ist übrigens i» neuerer Zeit zum
leitenden Prinzip der Armenbehörden bei Unterbringung der
Kinder geworden . Es spricht für sie auch der Umstand , daß
sie bedeutend weniger Kosten verursacht als die Anstaltspflege.
Im allgemeinen läßt sich sage » , daß durch das Armenhaus
eine Vermehrung der Ausgaben in der städtischen Armen¬
pflege , wie das auch in anderen Kommunen der Fall gewesen,
nicht herbeigeführt Warden ist.

Tie obere Leitung und Verwaltung der Anstalt liegt in
den Händen der städtischen Armenkommission, welcher der In¬
spektor der Anstalt , das Hnnselternpaar und der Anstaltsarzt
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unterstehen . Die mannigfachen Obliegenheiten des auf Vor¬
schlag der Armenkommission von der Gemeindevertretung
gewählten Inspektors , seit l . Mai 1890 Herr Rentner Cor¬
nelius , haben alle den Zweck , über den Zustand der Anstalt
uno deren Verwaltung , insbesondere auch der Wirtschafts¬
führung , eine ununterbrochene Kontrolle auszuüben . Der
Hausvater ist mit der unmittelbaren Leitung der Anstalt be-
auflragt und hat , unterstützt von der ihn , zur Seite stehenden
Hausmutter , für die Aufrechthaltung des ordnungsmäßigen
Betriebes im Hanse mit Einbegriff der Wirtschaft in Feld
und Garten , für gut ? Aufführung und stetige Beschäftigung
der Insassen , sowie für Ruhe und Frieden im Sinne eines
vor , christlichem Ernst getragenen Haushalts Sorge zu tragen.
Es liegt ihm ferner die Führung der Liste und Bücher der
Anstalt ob , die dem Inspektor zur Revision vorzulegen sind.
Als HauSeltern walten im Hause seit Eröffnung der Anstalt
Karl Friedrich Wilhelm Piepenbring und seine Ehefrau . An¬
staltsarzt ist seit 1 . Januar 1897 Herr Amtsarzt Dr . Schlae-
ger . Gottesdienst wird an jedem vierten Sonntag in der An¬
stalt abgehalten , zur Zeit von Herrn Pastor Plens . Außer¬
dem wird allabendlich von Fräulein Marie Piepenbring aus
der Frauenseite Andacht gehalten.

Die Aufnahme erfolgt durch den Hausvater , aus Vor¬
zeigung eines von dein Vorsitzenden der Armenkommission
oder dessen Stellvertreter ausgestellte » Ausnahmescheines,
nach Feststellung des Gesundheitszustandes des um Aufnahme
Bittenden durch den Anstaltsarzt und Vernehmung zu Pro¬
tokoll aus dem Rathause . Erst nach völliger Reinigung wird
der Ausgenonnnene zur Gemeinschaft mit den übrigen In¬
sassen zugelasseii . Tie mit Ungeziefer Behafteten werden hier
ausschließlich denn Armenhanse zur Reinigung überwiesen , wo
das Ungeziefer in der „ Kluft " der Leute in einem mit Kohlen¬
wasserstoff versehenen Apparat oder auch durch Anstrichen ver¬
nichtet wird , die Behafteten persönlich aber einer Gencral-
reinigung im Heißwasserbade unterzogen werden . Tic Per¬
sonalien der Aufgenommenen sind vom Hausvater außer in
das Hauptbuch der Anstalt noch in die Liste der aus Armen-
mitteiu unterstützten Personen und in das Tagebuch einzu-
traaen . Außerdem wird noch ein Register für den Anstalts-
arzr geführt.

An Hilfsbedürftigen werden ausgenommen:
1 . Kranke , gebrechliche und altersschwache Personen:
2 . Schwachsinnige , Idioten und Epileptiker:
8 . Nicht gefährliche Geisteskranke , zu dauerndem oder zeit¬

weiligem Aufenthalt:
k . Erwerbs - und obdachlose Personen:
ö . Kinder ; . ,
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6 . „ Anne Reisende"
. Diese werden seit etwa vier Jahren

in stetig steigender Zahl , insbesondere während der

rauhen Jahreszeit , ausgenommen und nur in den schwer¬
sten Erkrankungsfällen den , Peter -Friedrich -Ludwig-
Hospital überwiesen.

Die Höchstzahl der in einem Jahre aufgeuommeueu Per¬

sonen wurde 1902/03 mit 603 Leuten — darunter 436 „arme

Restende " — einschließlich der aus dem Vorjahr übernomme¬

nen , erreicht , wie auch der höchste Personeubestand pro Tag
mit 92 Insassen . Seit Inbetriebnahme der Anstalt am 1.

August 1882 bis l . Januar 1905 sind ausgenommen worden:

1488 Männer , 184 Frauen und 446 Kinder , nämlich 259 Kna¬

ben und 186 Mädchen , mithin insgesamt 2117 Personen.
Außerdem sind 4 Kinder in der Anstalt geboren . Von diesen
2117 Personen sind jedoch viele mehrmals — 2 bis 19 mal -

ausgenommen worden , wodurch sich die Zahl der Aufnahmen
ans 2771 erhöht . Da sich am 1 . Januar d . I . in der Anstalt
<86 Personen befanden , so sind von , 1 . August 1882 bis 1 . Ja¬
nuar d . I . in, ganzen 2686 Personen entlassen oder mit Tode

abgeganae» . Gestorben sind im Hause bis 1 . Januar d . I.
79 Insassen , nämlich 37 Männer , 40 Frauen und 2 Kinder.
Eine Fran bat beim Ausgeben durch Ertrinken in der Haaren
den Tod gefunden.

In betreff der Verpflegung gilt der Grundsatz , daß den

Pfleglingen das zum Lebensunterhalt Notdürftige gut und

hinreichend gegeben werden soll , wie es das speisereglenient
oorschrcibt . Nachdem um 6 Uhr mit der Signalglocke das

Zeichen zm» Aufstehe » gegeben , wird um 6 .60 Uhr,Kaffee mit

zwei Schnitten schmalgestrichenem Schwarz - und Graubrot
verabreicht, zum Frühstück mn 9 Uhr statt Kaffee Tee und
Milch : zu Mittag Punkt 12 Uhr , an den Werktagen Gemüse,
Erbsen- , Bohnen- , Graupen - oder Neissuppe mit Kartoffeln
und 50 Gramm Speck oder 20 Gramm Talg für die Person:
Sonntags in der Regel Fleischsupppe mit Klößen , dazu Kar¬
toffeln und n Person l35 Gramm gekochtes Rind - oder
Schweinefleisch . Das Mittagsessen wird nicht in bestimmten
Portionen , sondern bis zur Sättigung verabreicht. Zun,
Vesper um 4 Uhr wird Brot mit Kaffee und am Abend uni
, Uhr der Rest des Mittagsessens , sowie Reis in Wasser und
Milch gegeben . Das Essen für die Kranken wird » ach Vor¬
schrift des Arztes verabfolgt . Die reinen Verpflegungskosten
stellen sich auf durchschnittlich 30 I pro .Kopf und Tag . Für
die Beköstigung der Insassen nebst Hauspersoual sind im Vor¬
anschlag für die Anstalt pro 1 . Mai 1902/03 vorgesehen
1500 c/k gegen 3500 Zf im Vorjahre , pro l . Mai 1903/04 und
1904/05 je 5000 <Ur . Die Gesamtausgaben sind für das lau¬
fende Jahr auf 15 856 die Gesamteinnahmen auf 2520 c>L
veranschlagt. In der Oekonomie werden zwei schwere Kühe
und vier Schweine gehalten , außerdem werden noch vier
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Schweine zum Verkauf gemästet . Kartoffeln , Wurzeln , Boh¬nen , Grünkohl und Rüben sind die Hanpterträgnisse aus
Feld und Garten , lieber die Verausgabung der zur Ver¬
pflegung angetansten , bezw . von der Oekonomie gewonnenenViktnalien werden vom Hausvater das Ausgabe - und das
Abrechnnngsbnch geführt.

Wenn wir nun zur Behandlung rmd Pflege der Krankem
übergehen , so muß vorweg hervorgehoben werden , daß die
Anstalt ein geschultes Wärterpersonal nicht aufzuweisen hat.Aut der Männerabteilung findet seit vier Jahren , d . h . seitEintritt des starken Freindenznsprnchs eine geeignete Persön¬lichkeit ans den Insassen Verwendung , ans der Frauenseitewird die .Krankenpflege von Frl . Marie Piepenbring ausge-führt , nach Anordnung des Arztes , der die Anstalt wöchentlich
wenigstens einmal besucht . Welin sich die Leser nun der oben
mitgeteilten Kategorien von Hilfsbedürftigen , die in der An¬
stalt Ausnahme finden , erinnern wollen , so dürfen sie unserer
Behauptung zustimmen , daß sich im städtischen Armenarbeits-
Hause auch ein gutes estück Siechen - und Krankenhanspflegeabspielt . An die. Allstalt sind gerade ans diesem Gebiete , ein¬
schließlich der Pflege von Geisteskranken und Epileptikern,
Anforderungen herangetreten , die die Frage nahe legen , ob die
Vorrichtung des Hanfes , sowie das Pflegepersonal diesen Auf¬
gaben in wünschenswerter Weise zu entspreche » imstande seinwerden , falls sich zukünftig noch eine stärkere Aufnahme vonKranken nicht vermeiden lassen sollte .

' In dieser Entwicke¬
lung der Anstalt darf mit Recht eine wesentliche Entlastungder Armenkasse gefunden werden , da Behandlung und Ver¬
pflegung der Kranken sich beträchtlich billiger stellen als in
den Hospitälern oder .Siechen - und Irrenanstalten . Daß aus¬
schließlich Art und Schwere der .Krankheit , nicht etwa Spar-
samkeitsrücksichten bei der Entscheidung des Arztes , ob Hospi¬tal - oder Armenhanspflege einzutretcn habe , ausschlaggebendsind , braucht wobl nicht besonders betont zu werden . -

Wir wenden uns dem Schlutzkapitel unserer Mitteilun¬
gen , der Beschäftigung der Anstaltsinsassen , und damit einem
Gegenstände zu , der der städtischen Ariuenkommission und den
Leitern der Anstalt schon viel Kopfzerbrechen verursacht haf.Bei der Beschäftigung der Insassen wird der heilsame Grund¬
sah befolgt , daß die Arbeit das beste Mittel sei , die Pfleglingeaus andere Gedanken zu bringe » , sie wieder an einen geregel¬ten Lebenswandel zu gewöhnen und zu ordentlichen Menschen
zu machen . Es wird daher mehr Gelvicht gelegt ans den er¬
ziehlichen als aus den materiellen Gewinn ans der Arbeit.
Sofort nach dem Kasfeetrinke » wird den arbeitsfähigen In¬sassen vom Hausvater die Tagesarbeit angewiesen , und nachder Mittagspause ertönt mit Stentorstimme durch die Anstaltsein KommanüorttN „ An die Batterie ! "

, der auch denschlimm-
stc » Drückeberger schleunigst ans die Beine und an die Arbeit
brinZt . sämtliche Arbeiten , innerhalb wir außerhalb der



Anstalt , werden ausschließlich von Anstaltsinsassen beschämst,
selbst die Instandhaltung der Anstaltsgebäude , die Erneue¬
rung des Inventars , die Fertigstellung der Belleidung wird,
wenn nur irgend möglich , von Insassen besorgt . Ein beson¬
deres Dienstpersonal gibt es in der Anstalt nicht . Hierbei muß
nachdrücklich darauf hingewiesen werden , das; die Zahl der
lautlich arbeitsfähigeil Insassen , zumal unter den am Orte
niiterstüvnngswohnsitzberechtigteil Armen , die doch bei Durch¬
führung der Arbeiten in erster Linie in Betracht kommen,
stets eine sehr beschränkte ist, daß vielmehr durchweg mit min¬
derwertigen , vielfach kaum verwendbaren und arbeitsunlu¬
stigen Leuten , die obendrein stetiger Ueberwachung und An¬
leitung bedürfen , gerechnet werden muß . Die verfügbaren
Arbeitskräfte reichen daher zur ordnungsmäßigen Erledigung
der Arbeiten oft kaum aus . Außer de» laufende « Arbeiten
find fest eingerichtete Arbeitsbetriebe , Schufterei und Pan-
tinenmacherei ausgenommen , nicht vorhanden . Die Beschäf¬
tigung einzelner Frauen mit Flicken von sacken , stricken von
Strümpfen nsiv, , der Männer mit Auslesen von Kaffee , Erb¬
sen und Bohnen , mit Plücken von Alpengras , Wolle und Roß¬
haar sind mehr gelegentlicher Art , Es findet auch Außeu-
arbeit , d , h , Arbeit bei Privatleuten statt , doch nur in be¬
schränktem Maße , da einige leistungsfähige Arbeitskräfte,
wie bemerkt , nur spärlich vorhanden , bezw , nicht abkömmlich
sind . Ein bestimmtes Arbeitspensum wird von den Insassen
nicht gefordert , wir ihnen andererseits rin gewisser Anteil an
dein Ertrage ihrer Arbeit - - Arbeitsprämie — nicht gewährt
wird . Was speziell die „ armen Reifenden " betrifft , so ist ge¬
sagt worden , diese würden in der Anstalt nicht hinreichend be¬
schäftigt , Wir müssen hier zunächst der irrigen Meinung ent¬
gegentreten , daß die aufgenonmienen Fremden durchweg
trunt 'fälligr und arbeitsscheue Individuen , richtige „ Tippel¬
brüder " und „ Kunden " seien , die niemals einen Finger rüh
ren , außer beim „ Klinkenputzen "

, Das ist durchaus nicht der
Fall , Der bei weitem größte Teil besteht ans mehr oder we¬
niger ordentlichen Menschen , Arbeitern und Handwerksge¬
sellen aller Art , die wirklich Arbeit suchen , die sie infolge ir¬
gend eines Zwischenfalles verloren haben , sie sind körperlich
heruntergekommen , vielfach krank und der Ruhe und Erho¬
lung bedürftig , die ihnen für einige Zeit wohl zu gönnen ist,
Wahrend nun die gewohnheitsmäßigen Faullenzer , die man
bald heranskennt , wenn sie nicht bettlägerig , unnachsichtig zur
Arbeit herangezogen werden , wird ans den Zustand der Ar¬
beitswillige » , insbesondere der älteren Leute unter ihnen,
immerhin Rücksicht genommen , Grundsatz ist aber , daß auch
die Fremden zu allen Arbeiten herangezogeu werden . Jede
Widerspenstigkeit scheitert an der außergewöhnlichen Energie,
mit der der Hausvater allemal seine Autorität zu wahren
weiß , soweit er nicht durch Anordnung des Arztes gebunden
ist , Voraussetzung ist natürlich , daß es nicht an Gelegenheit
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zu stetiger Beschäftigung fehlt . Und hier hapert es manchmal,
d . h . nur während der Wintermouate , also zu der Jahreszeit,
ivo die Arbeit außerhalb der Anstalt gering , die Zahl der zu
Beschäftigende» aber stets recht groß ist . Während im Früh¬
jahr , Sommer und Herbst die Arbeiten mit den vorhandenen
Kräften kaum zu bewältigen sind , ist es im Winter so gut wie
unmöglich, sämtliche Anstaltsinsassen mit Jnnenarbeit aus¬
reichend zu beschäftigen . Jeder Versuch , mehr Arbeitsgele¬
genheit für diese Jahreszeit zu beschaffen , ist bisher ohne Er¬
folg geblieben . - - Während die oldenburgischeu Insassen der
Mehrzahl nach zum eisernen Bestand der Anstalt gehören, je¬
doch jeder Zeit entlassen werden , wenn sie glaubhaft machen,
daß sie der Unterstützung aus öffentlichen Mitteln nicht mehr
bedürfen , werden die „ armen Reisenden" nach ihrer Heilung
sofort entlassen . Ausnahmen werden unter den letzteren nur
bei Handwerkern gemacht , die bei Arbeiten in der Anstalt
Verwendung finden können . Daß eS sich endlich mit den
Zwecken der Anstalt schlecht verträgt , obdach- und mittellose
Leute , deren Kleidung und Schuhzeug meistens zu wünschen
übrig lassen , bei starkem Frost und Schneefall ohne weiteres
auf die Straße zu setzen , liegt auf der Hand . -

Mehr als 22 Jahre sind seit der Inbetriebnahme des
städtischen Armenarbeitshauses verflossen , und Leitung und
Verwaltung der Anstalt dürfen auf eine Zeit zurückblicken, in
der sie bei humaner Auffassung ihrer Aufgaben viel Segens - ,
reiches geleistet haben . Möchte der Geist, in dem sie bisher'
geführt wurde , auch in Zukunft der Anstalt stets erhalten
bleiben!
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Milchuntersuchung.
Am 21 . , 24 . , 25 .. 26 . , 39 .. 31 . März und am 4 . , 11 . .

21 . . 22 . April , d . I . wurden dem Nahrungsmittel - Unter¬

suchungsamt 36 Proben Milch zur Untersuchung überwiesen.
Die Untersuchung hatte folgendes Ergebnis:

Name des Milchhandler » , von
dem die Probe entnommen ist.

Art der Probe
spezifisch'
tyeniieht.

Jett-
geyalr

1 . Milchhandtg . Heinr . Liter
loh . Haareneschstr.

Morgennnlck 1,0 :.'. 17. i> - 770/„

2 . Landmann Joh . Ünhlinann,
Bümmerstede.

1,0323 3,19

3 . Landmann Joh . Menke,
Aley . 'Chaussee dir . liO.

" 1,0301 3,10 „

1 . Landivirt Herm . Heilte -
mann , Haareneschstraße.

- 1,0312 3 .00 „

.9 . Landmann Gert ) . ' Aieyer,
Otadorst.

1,0319 3,00 „

6 . Landmann Tiedr . Theilen,
Trielate.

» 1,031 .9 2,95 „

7 . Witwe .ti immer , Etzhorn. 1,0304 2,9« „

8 . Landm . Heinr . Wietnken,
Mitchbrinks - Weg.

- 1,03 ! 1 2,90 „

9 . Landmann Tiedr . Äardcler,
Eversten.

» 1,0324 2,89

10 . Landm . Joh . Tledr . Meyer,
Eversten.

1,0 .326 2,80

II . Landmann Joh . Wiecker,
pkedd . Weg.

- 1,0320 2,70 „

12 . Landmann Jriedr . Ernst,
Jiegethossir . 6.

- 1,0313 2,70

1 .! . Landmann Enme Ehmen,
Eversten.

» 1,0310 2 .69 „

.1 >. Landmann E>erh . Freels,
Haareneschstr.

- 1,0307 2,69

iGenossenschaftemolkerei
Oldenburg , hier.

- 1,0310 2 .60 „

l <>. Landmann Tiedr . Theilen,
Trielake.

-- 1,0326 2,60 „

17 . Landmann Tiedr . Letten,
Oiadorst.

- 1,0301 2 .90

18 . Landmann Fr . W . Brande »,
Ziegelhosstr . 62.

- 1,0326 2,50 „
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Rame des Milchhändlers , von
dem die Probe entnommen ist.

Art der Probe
Spezifisch.
Gewicht.

Fett

gehalt

1» . Wwe . Fanny Älacvemann,
Werbachslr . 13.

Morgenmilcl» 1,03 «>6 2,40 » g

20 . Landmann Beruh . Rowehl,
Osternbnrg.

„ 1,0313 2,40 „

21 . Landm . Diedr . Wiechmann,
Bürgerfeldc , Mittelweg 7.

" l,031 I 2,20 „

22 . Landm . Aicg . Würdemann,
Donnerschweerstr . 60.

- 1,0311 >,90 „

23 . Landmann Heinr . Bnms,
Ever -sten.

Mittagsmilch 1,0303 3,20 „

21 . Landmann Job . Bohlen,
Hackenweg.

Abendruilch 1,0317 3,30 „

23 . Landmann Friedr . Witte,
Schutzenweg 1 . >

» 1,0313 3,30 „

26 . Landmann Beruh . Rowehl,
Osternburg.

l,03I2 3,10 „

27 . Landmann Diedr . Oetten,
stladorst.

" 1,030 l 3,10 „

28 . Landm . Ioh . Brüggemann,
Ehnernweg 6.

" 1,0317 3,00 „

20 . Landmann Friedr . Ernst,
Ziegelhosstr . 6.

1,031» 2,60

30 . Landmann Evme Cymen,
Eversten.

" 1,0331 2,30 „

31 . Landmann Diedr . Theilen,
Drielnke.

Tlallprob en zu Nr . L

1,07.70 1,10 „

I . Landm . Aug . Würdemann,
Donnerschweerstr . 60.

- - 1,0310 2,03 „

li . Desgl. 1,0310 3,43 „
III . Desgl. — 1,0313 2/ '.

"' „
IV . Desgl- I,Y7>27> 2,6 .3 „
V . Desgl. — 1,0306 2,70 „

Der Mndest - Fettgehalt einer guten Vollm ilch beträgt 2,70 .

BerontwvMch: Th vr » de, OiSrrchurg. Druck so» B . Sch « rf,Okdmtmra.
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